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$djott jotcbcf bcr herein bet
3fmutbimtett junger ^Töbd)en.

//3ft benn ba§ Wtrf'lid) cttte fo Wichtige @ad)e,
bafj matt immer Wieöer barauf hinweifen, immer neu
bonifier lefett muß?

©§ gel)cn ja fo unb fo biete junge SEtäbchen in
bie SBelt ijittauS ohne feine fpHfe, unb eê gefdjieljt ihnen
nidjtê; bie @cfat)ren werben übertrieben, bieileicfjt in
guter Slfifidjt, aber Wenn einmal im galjr eine 6e=

wahrt Würbe, ift ba§ bod) nidjt fo bieler 5Dtüf)e, fo bielen
Stuffiebenê Wert!"

@o benït OieEcicfjt mandée Seferin unferer 8tn--

erbietungen gu fpiife unb ©djuh für aileinftetjenbe junge
ÜUiäbcfjen; aber fie loiirbc anberê benïen, wenn U)re
Koctjter ober fie felbft bicfe einzige Wäre, bie bor
großem «Schaben bewatirt Würbe.

©ê ift jeboct) nicijt nur eine einzige, e§ finb itjrer
biete, unb feine SJtutter ïann wiffen, ob nicljt gerabe
iljre ®od)ter oljnc jebe eigene 33erfd)ulbung in Sagen
fommen üann, ba iÇr eine erfahrene hilfreiche fjanb
feljr not täte.

©ë war nie gut, ptantoê unb otjne jebe @id)er=
beit in bie SBelt tjtnauS gu reifen; aber jeßt ift eê

bopfiett unborficbtig, ba atteê in beftänbiger Bewegung
ift, ba üfieraE alte ©Errichtungen umgeformt Werben
unb man auf nidjtê fyefteë recijncn fann.

33a heißt eë bor ailent, fid) bon Stnfang an einen
feften SBeg Borgugeidjnen, waê ja burd) bie Saortrefftirfje
©Errichtung ber Serufëberatung (einer ftäbtifdjen S3c=

amtung) jeßt biet letzter ift alê früher.
Sitan wirb g. 3S. tticÇt mehr gebanfentoë inê 2Belfdj=

taub gehen, um ein Bißd)en grangöfifci) gu lernen, baë
man fgäter nie brauet. SBemr'ê ber gewählte Seruf
erijeifdjt, tut man'ë; fonft aber ift eê nur bertoreue
3eit, unb man geÇt alfo bor aEem batjin, mo man ant
meiften für feine berufliche Stuëfiiiburtg lernt, fei eë

I)auëmirtfdjaft(id) ober in anbern Senntniffen.
®er SSerein ber grettnbinnen junger SJtäbdjen forgt

burd) ©rtunbigung über ©tcEen ttad) Sträften bafiir,
baff junge SEäbdjcn nicht in fchlecßte Umgebung, unter
fitttid) öcrbcrfilid)e ßinftüffe fommen; batjer wenbe man
fid) an ihn, bebor man eine ©teEe annimmt, bie einem
nid)t bon guberläffiger ©eite her empfohlen Würbe.

©ê ift aud) noch biet gu Wenig Mannt, baß bon
unferm SSerein auë an manchen Orten ©onntag=3^ad)--
mittagëîSSereinigungen ftattfinben. ®a biete S3iabd)en

gern ©piete mad)en, aitbere etwaë tefen ober erzählen
hören unb ber größte ®eil g-reube ant ©ingen hat,
Wirb bon aEent etwaë geboten, batnit jebeë auf feine
Dîechuung îommt. @ê gct;t aber auch öa Wie bei allen
regelmäßig Wiebcrfeljrenben ^Bereinigungen. ®aë eine
SJtat ift eë anregenber, baë nnbere Èfîat ftiEer, unb ba
foE matt nicht nur einmal fommen unb fiefj öanacf)
fein Urteil bitben. ©rft burd) öftere® SSeifammenfein
fnüpfen fich fefterc 23anbe unb Wäd)ft baë föftlid)e ©e=

fiiht ber gufammengehörigfeit heran, ba§ ben SJiäbdjen
bett ©onntagêfaat lieb unb traut macht.

SSott ber ®ätigfeit beë SSahnhoftoerfë Würbe fcfjon
öfter® berichtet ; aEeinreifcttbe junge 9Jiäbd)en Wenbett fich
je länger je mehr an bie huret) biè meißrote ©dßeife unb
bie S3rofd)e mit bem ©tern teruitliche SSahnhofagentin
ttnfereê SSereinë, ba fie fiçh überzeugten, Wie gut unb
guberläffig fie ba beraten finb.

©eine ®tenfte bietet gern unb unentgelttid; an
ber SSerein ber grcuitbmnen junger üJtäbd)en.

SBißtgc Slnütwrt.

Sîajroleon fagte einft gu bent ©ouberneur bon
©ebitla: 2Benn fic^ bie ©tabt nicht binnen brei
®agm ergibt, fo laffe ich aQeê rafieren.

„®a§ Weiben @ie nicht Wagen, ©ire", fagte
ber fpamfeße ©eneral.

Ünb warum meßt?
„3®eil @ie ben ïiteln: Saifer ber granjifen,

Sönig bon Italien, fßroteftor beë 9îl)einbunbeê
unb Vermittler ber (Schweig nicht ben Sittel:
93arbier bon ©ebilla Werben beifügen wollen/''

23riiberltd).

§anêli ift in ben Qjaudjefaften gefallen, aber

gerettet worben, unb ber Vater empfängt ißn mit
ben SBorten: „Qe^t mag bi nüb arüeljre, bu

©tinlhdfe, aber Wart nur, bi® bu g'mäfdje bift !"
gfri§, ber um gwei 3dl)re jüngere IBruber beë

£>anëli, nach einer halben ©tunbe: „®u, SSater,
be ^anëli ift jeist g'mäfche !"

Semt jwei baêfcltie fugen

Qsin orientalifcher gürft Ejatte einen ®raum,
ber il;m nach bem @rwad)en Unruße bereitete, ©r
ließ einen feiner Sraumbeuter lommen, ergäßlte
ben ®raum unb forberte eine ©rflärung. ®er
©eleßrte beb achte fich, madjte ein ernfteê ©eftd^t
unb fprath : „§err, bu Wirft alle beine SSerwanbten
fterben fe£)ew" ®a ergrimmte ber §ürft unb
ließ bem ®raumbeuter ßunbert ©tocEfcßläge oer^
ab folgen.

®arauf ließ ber gmrft einen anbern SScifcn

fommen, ergäßtte feinen ®raum unb forberte bie

®eutung. ®er Weife ÜJtann bachte naä), lächelte

fein nnb fpraih Wie @lücf wünfeßenb: „£>err, bu

Wirft atte beine S3erwanbten überleben."
®er gürft freute fieß bit fer ®eutung unb ließ

bem, ber fie gefunben, einen SBeutel mit @elb'

ftücfen reiben.

Schon wieder der Hierein der

Ireundinnen zunger Mädchen.
„Ist denn das wirklich eine so wichtige Sache,

daß man immer wieder darauf hinweisen, immer neu
darüber lesen muß?

Es gehen ja so und so viele junge Mädchen in
die Welt hinaus ohne seine Hilfe, und es geschieht ihnen
nichts) die Gefahren werden übertrieben, vielleicht in
guter Absicht, aber wenn einmal im Jahr eine be-
wahrt wurde, ist das doch nicht so vieler Mühe, so vielen
Aufbebens wert!"

So denkt vielleicht manche Leserin unserer An-
crbictungen zu Hilfe und Schutz für alleinstehende junge
Mädchen) aber sie würde anders denken, wenn ihre
Tochter oder sie selbst diese einzige wäre, die vor
großem Schaden bewahrt wurde.

Es ist jedoch nicht nur eine einzige, es sind ihrer
viele, und keine Mutter kann wissen, ob nicht gerade
ihre Tochter ohne jede eigene Verschuldung in Lagen
kommen kann, da ihr eine erfahrene hilfreiche Hand
sehr not täte.

Es war nie gut, planlos und ohne jede Sicher-
heit in die Welt hinaus zu reisen) aber jetzt ist es

doppelt unvorsichtig, da alles in beständiger Bewegung
ist, da überall alte Einrichtungen umgeformt werden
und man auf nichts Festes rechnen kann.

Da heißt es vor allem, sich von Anfang an einen
festen Weg vorzuzeichnen, was ja durch die vortreffliche
Einrichtung der Berufsberatung (einer städtischen Be-
amtung) jetzt viel leichter ist als früher.

Man wird z. B. nicht mehr gedankenlos ins Welsch-
land gehen, um ein bißchen Französisch zu lernen, das
man später nie braucht. Wenn's der gewählte Beruf
erheischt, tut man's) sonst aber ist es nur verlorene
Zeit, und man geht also vor allem dahin, wo man am
meisten für seine berufliche Ausbildung lernt, sei es

hauSwirtschaftlich oder in andern Kenntnissen.
Der Verein der Freundinnen junger Mädchen sorgt

durch Erkundigung über Stellen nach Kräften dafür,
daß junge Mädchen nicht in schlechte Umgebung, unter
sittlich verderbliche Einflüsse kommen) daher wende man
sich an ihn, bevor man eine Stelle annimmt, die einem
nicht von zuverlässiger Seite her empfohlen wurde.

Es ist auch noch viel zu wenig bekannt, daß von
unserm Verein ans an manchen Orten Sonntag-Nach-
mittags-Vereinigungcn stattfinden. Da viele Mädchen
gern Spiele machen, andere etwas lesen oder erzählen
hören und der größte Teil Freude am Singen hat,
wird von allem etwas geboten, damit jedes auf seine
Rechnung kommt. Es geht aber auch da wie bei allen
regelmäßig wiederkehrenden Vereinigungen. Das eine
Mal ist es anregender, das andere Mal stiller, und da
soll man nicht nur einmal kommen und sich danach
sein Urteil bilden. Erst durch öfteres Beisammensein
knüpfen sich festere Bande und wächst das köstliche Ge-
fühl der Zusammengehörigkeit heran, das den Mädchen
den Sonntagssaal lieb und traut macht.

Von der Tätigkeit des Bahnhofwerks wurde schon
öfters berichtet) alleinreisende junge Mädchen wenden sich

je länger je mehr an die durch die weißrole Schleife und
die Brosche mit dem Stern kenntliche Bahnhofagentin
unseres Vereins, da sie sich überzeugten, wie gut und
zuverlässig sie da beraten sind.

Seine Dienste bieret gern und unentgeltlich an
der Berein der Freundinnen junger Mädchen.

Witzige Antwort.

Napoleon sagte einst zu dem Gouverneur von
Sevilla: Wenn sich die Stadt nicht binnen drei
Tagen ergibt, so lasse ich alles rasieren.

„Das weiden Sie nicht wagen, Sire", sagte
der spanische General.

Und warum nicht?
„Weil Sie den Titeln: Kaiser der Franzrsen,

König von Italien, Prolektor des Rheinbundes
und Vermittler der Schweiz nicht den Titel:
Barbier von Sevilla werden beifügen wollen."

Brüderlich.

Hansli ist in den Jauchekasten gefallen, aber

gerettet worden, und der Vater empfängt ihn mit
den Worten: „Jetzt mag di nüd arüehre, du

Stinkhafe, aber wart nur, bis du g'wäsche bist!"
Fritz, der um zwei Jahre jüngere Bruder des

Hansli, nach einer halben Stunde: „Du, Vater,
de Hansli ist jetzt g'wäsche!"

Wenn zwei dasselbe sagen

Ein orientalischer Fürst hatte einen Traum,
der ihm nach dem Erwachen Unruhe bereitete. Er
ließ einen seiner Zraumdeuter kommen, erzählte
den Traum und forderte eine Erklärung. Der
Gelehrte bedachte sich, machte ein ernstes Gesicht
und sprach: „Herr, du wirst alle deine Verwandten
sterben sehen." Da ergrimmte der Fürst und
ließ dem Traumdeuter hundert Stockschläge ver-
ab folgen.

Darauf ließ der Fürst einen andern Weisen

kommen, erzählte seinen Traum und forderte die

Deutung. Der weise Mann dachte nach, lächelte

fein und sprach wie Glück wünschend: „Herr, du

wirst alle deine Verwandten überleben."
Der Fürst freute sich düser Deutung und ließ

dem, der sie gesunden, einen Beutel mit Geld-
stücken reichen.
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